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Grohe Aufgaben — --------------------------------------------------------------------------A

KMr gesagt — Mar geantwortet

grobe Perspektiven
Der Technische Direktor, Genosse Pfeil, berichtete der 
Parteileitung über Aufgaben und Perspektiven des 
Werkes / Uber 186 Millionen DM für Rekonstruktion 
untf Investitionen vorgesehen / Siebenmeilenschritt durch 

sozialistische Arbeitsgemeinschaften

„Kein Politiker hat den Mut (und 
kann sich diesen Mut leisten), klipp 
und kiar zu sagen, daß man au) ge
wisse Annehmlichkeiten des Lebens 
verzichten muß. Weicher Prediger 
sagt es seinem PuMikum roh ins 
Gesicht, daß wir nicht um des guten 
Lebens, sondern um eines guten 
Sterbens wiiien au) der Weit sind?" 
(Aus der Osterbotscha/t des „Rheini
schen Merkur", Sprachrohr Aden
auers.)

Wir aber haben andere Ziele. Wir 
wollen den Frieden, wir wollen das 
sozialistische Leben, wir wollen die 
Arbeitszeit verkürzen, den Wohlstand 
heben und der kapitalistischen Welt 
beweisen, daß die Zukunft nur im 
Sozialismus liegen kann. Deswegen 
haben wir den Siebenjahrplan auf
gestellt, deswegen wird das sozia
listische Lager 1965 mehr als die 
Hälfte der Weltproduktion herstellen. 
Es ist klar, daß dieses Ziel mit den 
gegebenen Mitteln nicht erreicht 
werden kann, sondern einer gewalti
gen Erweiterung, Rekonstruktion und 
Modernisierung der Industrie be
darf.

AKTIVISTEN

Kollege Alfred Schulz, Rs
Durch seine vorbildliche Einsatz

bereitschaft konnte der Großtrafo
bau den Jahresplan mit 106 Prozent 
erfüllen, wodurch die Planerfüllung 
unseres Werkes sichergestellt wurde. 
Bei der Führung und Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs hat 
sich Kollege Schulz ebenfalls aktiv 
eingesetzt, so daß der Regelschalter
bau in der Bewertung der Rentabili
tät die beste Meisterei im Trafobau 
wurde und zusammen mit dem 
Großtrafobau die Siegerfahne im 
sozialistischen Wettbewerb erhielt. 
Kollege Schulz hat weiterhin durch 
seinen Verbesserungsvorschlag „Ein
sparung von Konstruktionsunter
lagen bei der Verlegung von Steuer- 
und Signalleitungen" unserem Werk 
jährlich 3280 DM eingespart.

Welche Aufgaben unser Werk da
bei hat, entwickelte der Technische 
Direktor vor der Parteileitung.

Genosse Pfeil analysierte zuerst 
den gegenwärtigen Stand. Die Pro
duktion deckt weder mengen- noch 
qualitätsmäßig den Bedarf. 50 Pro
zent des Maschinenparks sind zur 
Zeit älter als zehn Jahre. Bei glei
cher Beschäftigtenzahl soll die Pro
duktion 1965 auf mehr als 250 Pro
zent zu 1958 steigen.

Bei rund 10 000 Beschäftigten in 
unserem Industriezweig gibt es nur 
400 Hoch- und Fachschulkader, eine 
im Hinblick auf unsere künftigen 
Aufgaben viel zu geringe Zahl.

In der Transformatorenproduktion 
finden bisher nur warm gewalzte 
Bleche Verwendung. Die Vorteile der 
kalt gewalzten Bleche konnten wegen 
fehlender Belieferung bisher noch 
nicht ausgenutzt werden. Sowohl 
Transformatoren als auch Schalter 
entsprechen in ihren Kennziffern 
nicht in allen Fakten dem Stand der 
modernsten Technik.

Bei den Wandlern ist die Entwick

Kollege Hugo Glabsch, O/Pl
Er hat sich trotz aller Schwierig

keiten energisch und mit Umsicht 
immer dafür eingesetzt, die Z-Teile, 
die dringendst für die Montage
werkstätten benötigt wurden, zu be
schaffen. Es ist ihm bei restlosem 
Einsatz gelungen, die Z-Teile so 
rechtzeitig und in genügenden Stück
zahlen zur Lieferung an das Lager 
zu bringen, daß der Plan 1958 er
füllt werden konnte. So ist er an der 
Erfüllung des Planes stark beteiligt.

Daneben hat Kollege G. eine Kol
legin zur Sachbearbeiterin qualifi
ziert, und z. Z. qualifiziert er eine 
weitere Kollegin von einer Hilfsar
beiterin zur Terminförderin.

lung der materialsparenden Stützer
ausführung noch nicht abgeschlossen.

Die bisherige Vereinfachung der 
Typenprogramme und die Standardi
sierung der Ausführungen sind nicht 
ausreichend und müssen verstärkt 
durchgeführt werden.

Die höheren Anforderungen des 
Siebenjahrplanes,* besonders des 
380-kV-Programms, an die Ausfüh
rungen unserer Geräte bedingen u. a. 
vielfach größere Abmessungen, so 
daß sie sich in den vorhandenen 
Werkhallen und mit den gegebenen 
Ausrüstungen nur sehr schwer oder 
gar nicht herstellen lassen. Die Größe 
der Produktion läßt sich in den vor
handenen Räumen nicht mehr be
wältigen. Daher ist eine allseitige 
Erweiterung notwendig.

In Rummelsburg wird für den 
Wandler- und Ableiterbau sowie für 
die Bedarfsgüterproduktion ein Werk 
geschaffen, welches dem wachsenden 
Produktionsumfang Rechnung trägt. 
Dieses Werk ist im Bau. Die Produk
tionsaufnahme ist zum 1. Juli vor
gesehen.

Die Herausnahme der Wandler 
und Ableiter allein genügt nicht, um 
im Hauptwerk die Produktion von 
Transformatoren in Höhe von 
8000 MVA zu sichern. Auch die

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kollege Kurt Werner, TQR
Seiner hohen Einsatzbereitschaft 

ist es zu verdanken, daß es trotz 
der räumlichen Enge im Wandler
prüffeld und des Personalmangels 
möglich war, im letzten Quartal des 
Jahres 1958 monatlich durchschnitt
lich 60 Spannungswandler zu prü
fen (im Jahre 1957 monatlich 
30 Stück). Durch die von ihm vor- 
geschiagenc Prüfung der 220-kV- 
Kombiwandler mit Netzfrequenz 
konnte die Prüfzeit für diese Wand
ler wesentlich verringert werden. 
Außerdem wurde von ihm ein Um
schalter für die Gruppenmessung bei 
Spannungswandlern vorgeschlagen, 
entworfen und eingebaut. Zur Zeit 
wird ein von ihm gemachter Ver- 
besserungsvotschlag reaiisiert. Der 
Jahresnutzen dieses Vorschlages 
allein für das Wandlerprüffeld be
trägt etwa 1500 DM.

Vor der technischen und kaufmännischen Intelligenz be
antwortete Genosse Paul Verner, 1. Sekretär der Bezirks
leitung Groß-Berlin der SED, am 3. April im Klubhaus 
aktuelle Fragen des Friedensvertrages und der Berlin- 
frage.

Warum nun Friedensvertrag?
Es ging doch vierzehn Jahre 

ohn,e ihn. Die Schraube ohne 
Ende muß unterbrochen wer
den. Die Politik der Adenauer- 
Regierung zwang uns zu Maß
nahmen, die wir nicht beab
sichtigten. Sie errichteten die 
Bizone, die Trizone, schufen 
eine separate Währungsreform, 
errichteten die Bundesrepu
blik, traten der NATO bei. 
Unsere Antwort war zwangs
läufig Bildung der DDR, Bei

Würde Westberlin, wenn es eine entmilitarisierte, 
Freie Stadt wird, dem „Kommunismus anheimfallen"?

Westberlin wird die Ord
nung haben, welche die Bür
ger Westberlins wünschen. 
Ändern muß sich lediglich die 
Rolle Westberlins als Stören
fried und als Stützpunkt der 
zahlreichen Agentenorganisa
tionen. Im übrigen kann dieser 
Status den Westberlinern nur 
Vorteile bringen. Alle Fragen, 
die das Leben der Bürger 
beider Teile der Stadt er

Ein treuer Sohn der Arbeiterklasse
Vor einigen Tagen konnte Genosse 

Witt, Gütekontrolleur in MW 3, ein 
stolzes Jubiläum begehen. Vor vier
zig Jahren fand der heute Sechzig
jährige den Weg zur Partei der Ar
beiterklasse; er wurde Mitglied der

USPD und erlebte ein Jahr später, 
1920, in der „Neuen Welt" die Ver
einigung von USPD und KPD.

Als Friedrichshainer war es nicht 
anders denkbar, als daß er im Wohn
bezirk aktives Mitglied nicht nur der 
KPD, sondern auch der Gewerk
schaften wurde. In der Untergruppe 
Stralau übte er lange Zeit die Funk
tion eines Politleiters aus. Bei Sie
mens wurde er 1923 gemaßregelt 
und entlassen. 

tritt zum Warschauer Pakt. 
Können wir es vor dem deut
schen Volk verantworten, die 
Atomaufrüstung Westdeutsch
lands ebenso zu beantworten? 
Der Friedensvertrag muß diese 
verhängnisvolle Entwicklung 
beenden. Er muß endlich einen 
Schlußstrich unter den letzten 
Krieg und eine feste Barriere 
gegen einen neuen Krieg zie
hen.

schweren, könnten durch Ver
handlungen in kürzester Frist 
beseitigt werden.

4c
So wurden eine ganze Reihe 

Fragen gestellt, die offen und 
klar beantwortet wurden.

Die Teilnehmer dieses Fo
rums begrüßten dieses offene 
Gespräch und werden sicher
lich auch bei einem künftigen 
nicht fehlen.

Sein ganzes Leben galt und gilt 
noch immer den Interessen der Ar
beiterklasse. 1945 beteiligte er sich 
am Aufbau eines neuen und besse
ren Deutschlands. Auch hier lag 
seine Tätigkeit im Bezirk Friedrichs

hain besonders in der Gewerk
schaftsarbeit.

Im Kreise seiner Genossen der 
APO 1 erhielt er den Dank für seine 
langjährige Mitgliedschaft und Treue 
zur Partei der Arbeiterklasse. Wir 
wollen uns im Namen aller Genossen 
und auch vieler Kollegen diesem 
Dank anschließen.

Die Redaktion

www.industriesalon.de
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Verheißungsvoller Auftakt im Emk
Elektro-Lamellen-Kupplungsbau erfüllte zum ersten Male 
seit Bestehen der Abteilung den Plan / Weiter so, Kollegen g 

von Emk
Die Abteilung Emk besteht seit dem 1. März 1958. Umzug, noch = 

nicht abgeschlossene Konstruktionen der für uns neuen Fertigung, s 
noch nicht ausgereifter Produktionsablauf führten dazu, daß die 
Abteilung ihren Plan im Vorjahr nur zu 65 Prozent erfüllte. Aber § 
nun haben es die Kollegen geschafft. Trotzdem eine Plan- g 
Überprüfung noch im letzten Moment eine Erhöhung um 20 000 DM g 
ergab, gelang es den vereinten Anstrengungen, auch diese Er- g 
höhung zu schaffen. Der Erfolg ist um so höher zu bewerten, als in g 
diesem Quartal der Ausstoß ebensoviel beträgt wie in den Monaten g 
Januar bis August des Vorjahres. Eine Leistung, die des Lobes g 
wert ist. g

Wie wurde dieser Erfolg erreicht? g
Darüber gibt der Kollege Freund, Abteilungsleiter, g 

Auskunft: „Dieser Erfolg ist vor allem der Mitarbeit aller g 
Kollegen zu danken. In den Produktionsberatungen wurde g 
die Bedeutung unserer Produktion für den Maschinenbau g 
und den Export erkannt, eine Erkenntnis, die die aktive = 
Mitarbeit aller zur Folge hatte. Besonders dem Kollegen g 
Görke, Gütekontrolleur, verdanken wir viel. Die tag- g 
liehe Plankontrolle ermöglichte uns ein sofortiges opera- g 
tives Eingreifen dort, wo Schwierigkeiten auftauchten, g 
Unseren größten Engpaß, das Lochschleifen, beseitigen g 
wir dadurch, daß wir für einen Teil unserer Produktion g 
vom Lochschleifen (die Lochschleiferei in Wzb schaffte es g 
einfach nicht) zum Feinbohren übergingen. Durch Auf- g 
stellen eines weiteren Prüftisches können wir jetzt alle g 
Kupplungen selbst prüfen und brauchen sie nicht mehr g 
nach Dresden zu schicken. Wir konnten auch den technolo- g 
gischen Prozeß abschließen und fertigen nach dem z. Z. g 
günstigsten Fertigungsstand. Wir arbeiten mit viel ange- g 
lernten Kräften. Sie haben sich qualifiziert, was natürlich g 
eine große Rolle spielt. Alles zusammen trug zu diesem g 
Erfolg bei. Der Plan für April ist recht hoch, aber trotzdem g 
wollen wir nicht nur diesen schaffen, sondern bis zum g 
30. Juni zwei Tage Planvorsprung erzielen."

Der „Transformator" beglückwünscht die Kollegen und hofft, g 
daß sie unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat zum 10. Jahrestag am g 
7. Oktober, weitere Erfolge auf den Geburtstagstisch legen können, g

kommenden Gewerkschaftswahlen 
unsere Stimme geben, die die Ge
währ dafür bieten. Wir müssen wis
sen: Dieser Kollege vertritt nicht 
nur unsere materiellen und sozialen 
Interessen, nein, er ist auch der 
Kollege, der sich in den Fragen der 
Produktion auskennt, der die Män
gel und Schwächen, die oftmals auf
treten, mit beseitigen hilft.

Mit der Wahl des Kandidaten in 
der Gruppe, in der AGL und BGL 
sprechen wir diesem Kollegen gleich
zeitig unser Vertrauen aus.

Haben wir nach den Wahlen ein 
starkes Kollektiv, dann sind wir in 
der Lage, nicht nur die ökonomische 
Hauptaufgabe, sondern auch die poli
tische Aufgabe, insbesondere den 
Kampf um den Abschluß eines Frie
densvertrages mit Deutschland, er
folgreich zu lösen.

Mit Hilfe der Gewerkschaft wird 
es uns gelingen, alle Kollegen zu 
überzeugen, daß sich im Kampf um 
die Erhöhung der Arbeitsproduktivi
tät, für die Selbstkostensenkung, für 
den wissenschaftli&i-technischen 
Fortschritt und um die strengste 
Sparsamkeit eine Erhöhung und Ver
vollkommnung der Produktion die 
Lebensbedingungen unserer Men
schen ständig verbessern.

Rudi Siegmund, Mw 2

Am Freitag, dem 
17. April 1959, spricht 
um 15.30 Uhr im 
Speiseraum 2, Edison- 
straße,

Herr Dipl.-Ing. Hornauer 
vom VEB Wissenschaftlich-Tech
nisches Büro für Gerätebau zum 
Thema:

Gewerkschaftswahlen 1959
Die kommenden Gewerkschafts

wahlen stellen einen Höhepunkt im 
Leben, in der Arbeit unseres FDGB 
und seiner Industriegewerkschaften 
dar. Es gilt, mit Hilfe der neu zu 
wählenden Funktionäre und unserer 
Kollegen die ökonomische Haupt
aufgabe unseres Staates in dem vor 
uns liegenden Siebenjahrplan zu 
lösen. Wir werden vom 20. bis 
30. April über die Perspektiven des 
Siebenjahrplanes und über den Re
konstruktionsplan unseres Betriebes 
diskutieren.

Vor uns liegt das große Programm 
des weiteren Aufbaus des Sozialis
mus. Daran haben wir alle Anteil. 
Dieses Programm oder auch diese 
Entwicklung, die wir in der DDH er
leben, ist ein Ausdruck der Über
legenheit des Sozialismus über die 
kapitalistische Ordnung. Ich will 
nicht an dieser Stelle die Erfolge 
unserer Arbeit noch einmal auf
zeigen, doch steht fest, daß durch

die Einbeziehung aller Werktätigen 
in die Leitung der staatlichen und 
wirtschaftlichen Aufgaben diese Er
folge erzielt werden konnten. Ein
beziehung aller Werktätigen bei der 
Lösung der staatlichen und wirt
schaftlichen Aufgaben ist mit eine 
der Hauptaufgaben unserer Gewerk
schaft. Dies kommt auch darin zum 
Ausdruck, daß die Gewerkschaft ihre 
Vertreter in der Volkskammer, in 
der Stadtverordnetenversammlung 
von Groß-Berlin und in anderen 
staatlichen Organen hat.

Diese Mitarbeit im Staat und in 
der Wirtschaft, also auch in den Be
trieben, gibt den Kollegen, insbeson
dere den Gewerkschaftsfunktionären, 
einen Einblick in die Aufgaben 
unseres Staates. Sie gewinnen immer 
mehr Sicherheit bei ihrer Arbeit. 
Man kann also nur mit den fähigsten 
Gewerkschaftern die vor uns liegen
den hohen Ziele erreichen. Deshalb 
werden wir den Kollegen bei den

„Die moderne Steuerungs- und 
Regelungstechnik in der Industrie."

Wir laden unsere Mitglieder zu 
dieser Vortragsveranstaltung ein.

Auch Nichtmitglieder unserer Be
triebssektion, insbesondere Kollegen 
Meister, Brigadiere und Aktivisten, 
die sich für dieses aktuelle Thema 
interessieren, sind herzlichst ein
geladen.

Betriebssektion TRO der KdT

(Fortsetzung von Seite 1)
Schalterfertigung muß verlagert wer
den.

In Friedrichsfelde wird neben dem 
Hochleistungsinstitut ein modernes 
Schaltgerätewerk errichtet werden. 
Es ist vorgesehen, im zweiten Halb
jahr 1959 dort die Bauarbeiten zu be
ginnen.

Schalterbaues bereits vor diesem Ter
min durchgeführt werden muß.

Die erhebliche Erweiterung der 
Produktion in O und F bedingt auch 
eine Ausweitung der Produktions
kapazität in N. Die Hallen 1 und 2, 
in denen die Untergestelle für Schal
ter und die Kästen für Transforma-

Erst nach der Herausnahme der 
Wandler und Ableiter — Entwicklung 
und Fertigung — kann mit der Er
weiterung des Transformatoren
werkes, und zwar mit der Ausdeh
nung des Kastenhofes, begonnen 
werden. Ferner ist die Errichtung
einer neuen Holztrockenanlage so
wie eines Gebäudes für die Geax- 
fertigung notwendig und vorgesehen. 
Die Vorplanung für die Rekonstruk
tion des Hauptwerkes ist noch im 
Verzug, so daß hieran mit größter 
Intensität gearbeitet werden muß. 
Die Erweiterungsmaßnahmen im 
Hauptwerk müssen bis spätestens
1962 abgeschlossen sein; anderenfalls 
ist die Auslieferung der ersten 
380-kV-Transformatoren im Jahre
1963 nicht möglich. Daraus ergibt 
sich, daß die Verlagerung des

Nur der täglich kontrollierte Pian wird eriüiit 
Die Verpflichtung, bis zum 30. Juni zwei Tage Planvorsprung, 
wird erfüllt / Wir diskutieren den Kampfplan der Transforma

torenbauer für
Der Transformatorenbetrieb hat im

I. Quartal 1959 mit einer Planerfül
lung von 82 Prozent entscheidenden 
Anteil an der Nichterfüllung des 
Plans der Warenproduktion des ge
samten Werkes.

Neben einigen objektiven Schwie
rigkeiten des Plananlaufs im I. Quar
tal hinsichtlich Arbeitskräften und 
Material ist die Ursache dafür im 
wesentlichen darin zu suchen, daß

das H. Quartal
die Kontrolle der auf den Tag auf
geschlüsselten Pläne noch nicht aus
reichend war. Die dem Transforma
torenbetrieb gestellten Aufgaben in 
diesem Jahr sind unter den gegebe
nen Produktionsbedingungen nur 
dann zu schaffen, wenn es gelingt, 
den größten Teil aller Kollegen in 
die tägliche Kontrolle der geleisteten 
Arbeit einzubeziehen.

Ein neues Werk entsteht
„Die Produktion im neuen Wand

ler- und Ableiterwerk ist ab 1. Juli 
aufzunehmen", heißt es im Beschluß 
der Werkleitung. Nicht einmal drei 
Monate sind es bis dahin. Wie weit 
ist der Bau? Wie sieht es überhaupt 
dort aus? Am Ufer der Spree, zwi
schen dem alten Kraftwerk und dem 
Zementwerk Rummelsburg, befin
den sich lange Hallen. Hier waren 
Lagerräume der BVG und wird an- 
und umgebaut. Natürlich ist es für 
einen Nichtbaufachmann etwas 
schwierig, den Stand des Baus zu 
beurteilen. Aber wenn man die 
Hallen sieht, sieht, daß sie noch 
nicht geräumt sind, entsteht doch 
ein leiser Zweifel: Wird die Produk
tion termingemäß am 1. Juli aufge
nommen werden können? Aus den 
Ausführungen des Genossen Pfeil, 
die wir an anderer Stelle veröffent
lichen, geht hervor, wie wichtig die 
Einhaltung des Termins für die Re
konstruktion des Hauptwerkes ist. 
Bei dem jetzigen Stand der Bau
arbeiten kann man sich auch noch 
kein rechtes Bild machen, wie das 
Werk aussehen wird. Wir bitten den 
Kollegen Lee, darüber zu berichten.

Übrigens: Im Marschkompaß 60 
hat sich die Jugend zu einer erheb
lichen Anzahl von Aufbaustunden 
für den Aufbau von Rummelsburg 
verpflichtet. Jetzt wartet Rummels
burg auf diese Hände. Aber nicht 
nur die Jugend hat Gelegenheit, 
hier Aufbaustunden im Rahmen des 
NAW zu leisten. Arbeit ist für viele 
Hände da. Auch damit können wir 
den Geburtstagstisch unserer DDR 
am 7. Oktober bereichern. H. T.

Das für die Erfüllung des ersten 
Halbjahres unter Zugrundelegung 
der Verpflichtung eines zweitägigen 
Planvorsprungs aufgestellte Kampf
programm ist in der Woche vom 
6. bis 11. April in den Abteilungen 
diskutiert worden. In Meister
besprechungen, in Aktivisten- und 
Neuererberatungen sowie in Gewerk
schafts- und Parteigruppenversamm
lungen wurde die Aufgabe für das 
II. Quartal erläutert. Dieser Kampf
plan stellt besonders hohe Anforde
rungen an den Großtransformatoren
bau, der den auch im II. Quartal 
nicht zu vermeidenden Rückstand des 
Mitteltrafobaus, hervorgerufen durch 
die fehlenden Arbeitskräfte in der 
Wickelei 2, ausgleichen muß. ^\uch 
die für Mtr gestellten Kampfziele 
sind hoch und nur unter Ausnutzung 
aller vorhandenen Reserven einzu
holen.

Eine besondere Verpflichtung er
wächst der Isolierstoffwerkstatt und 
den zuliefernden Werkstätten der an
deren Betriebe, von denen auf den 
Tag präzise Einhaltung der Termine, 
die Einhaltung der Auslieferungs
termine der Montagewerkstätten ab
hängen. Es ist die Aufgabe der Lei
tungen und die Aufgabe aller Kolle
gen, beharrlich dafür zu sorgen, daß 
die für den Tag aufgeschlüsselten 
Pläne,erfüllt werden.

Zur Erfüllung der Kampfaufgabe 
ist es notwendig, eine Atmosphäre 
der Unduldsamkeit gegenüber allen 
terminlichen Rückständen zu schaf
fen.

Prämien zu je 
je 
je 
je

7000
3000
1000
500

DM

w

Prämiensparen
Berliner Sparer sind glückliche Ge- Wünsche noch schneller erfüllbar, 

minner von:
3
2
6
4

Diese Hauptgewinne wurden neben 
vielen anderen Gewinnen von 10 bis 
100 DM im Prämiensparen gezogen. 
Klar, daß solche Glückstreffer bei 
den Gewinnern eine überaus große 
Freude auslösten, zumal die Ge
winne nach dem Prämiensparsystem 
ohne zusätzliche Kosten erzielt wur
den, Werden größere Anschaffungen 
durch regelmäßiges Sparen schon 
leichter möglich, so sind besondere

bekanntlich dienen 
Finanzierung 

—, sei dabei

Kolleginnen und Kollegen Trans
formatorenbauer! Denkt daran, daß 
jedes von uns produzierte Gerät zu 
einem festgelegten Termin für die 
Energieversorgung der Deutschen 
Demokratischen Republik unbedingt 
gebraucht wird. Wir müssen uns be
wußt sein, daß wir als einziger Be
trieb in der Deutschen Demokrati
schen Republik Großtransformatoren 
über 50 MVA bauen. Unsere Kraft 
ist groß, und wir sind stark genug, 
um die entstandenen Planrückstände 
aufzuholen. Sie ist aber nur dann 
ausreichend, wenn wir im Kollektiv 
täglich und stündlich um die Ein
haltung der gegebenen Termine 
kämpfen.

Prämiensparer

wenn zum ersparten Betrag noch 
eine namhafte Prämie hinzukommt. 
Daß neben diesem persönlichen Vor- 

. teil auch der volkswirtschaftliche 
Nutzen des Sparens eine wichtige 
Rolle spielt
Spareinlagen ja der 
des Wohnungsbaues 
nicht vergessen.

Jeder Berliner, der
ist oder wird, kann der nächste 
Hauptgewinner sein. Alle Zweig
stellen der Sparkasse der Stadt Ber
lin und die Geschäftsstellen der üb
rigen Kreditinstitue schließen Ver
träge über das Prämiensparen ab.

verlangten Grenzleistungstransforma
toren nur mit kalt gewalzten Blechen, 
die eine höhere Induktion zulassen 
als die warm gewalzten, konstruiert 
werden können. Für die Behandlung 
der kalt gewalzten Bleche, wenn sie 
in Rollen geliefert werden, fehlen 
jedoch noch die Fertigungseinrichtun-

ger Hinsicht ausschließlich beim 
TRO liegt und daß, wenn die Auf
gabe erfolgreich gelöst werden soll, 
die intensive Mitarbeit aller betrieb
lichen Stellen erforderlich ist. 
Darüber hinaus muß aber die volle 
Unterstützung der WB und der 
Staatlichen Plankommission gegeben

Grolle Aufgaben — grobe Perspektiven
toren hergestellt werden, müssen er-
weitert und dementsprechend aus
gerüstet werden.

Solche gewaltigen Vorhaben erfor
dern erhebliche Mittel, die insgesamt 
etwa 146 Millionen DM betragen, wo
zu noch 40 Millionen für die laufende 
Erhaltung und Ersatzinvestitionen 
kommen. Diese Investitionen sichern 
unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
in der Perspektive die weitere Un
abhängigkeit von Importen an Hoch
spannungsgeräten aus dem kapita
listischen Ausland. Es muß jedoch 
darauf hingewiesen werden, daß die

gen, die Nachglühöfen und die tech
nologischen Erfahrungen.

Die erforderliche Steigerung der 
Produktion auf das 2,7fache zu 1965 
gegenüber 1958 und die Bewältigung 
dieser Aufgabe mit nur wenig mehr 
Beschäftigten, als z. 2. im TRO tätig 
sind, stellen gewaltige Aufgaben an 
die Technologie und die Betriebs
organisation.

Anschließend wies Genosse Pfeil 
darauf hin, daß die Verantwortung 
für das gesamte 380-kV-Programm 
in entwicklungs- und fertigungsmäßi-

sein. In vielen Schwerpunktfragen 
wird sich die Hilfe seitens der Partei 
und der Gewerkschaft und darüber 
hinaus auch des Magistrats von Groß- 
Berlin als unbedingt notwendig er
weisen. Weiter wies Genosse Pfeil 
darauf hin, daß bei einem weiteren 
Anwachsen des Ausbaus der Energie
erzeugungs- und -Verteilungsanlagen 
das Transformatorenwerk den er
höhten Forderungen im vierten Fünf
jahrplan nicht mehr gewachsen sem 
wird, so daß sich der Neubau eines 
Werkes für die Fertigung von Groß- 
und Grenzleistungstransformatoren

Unsere zentrale Losung heißt:
„Unser Betrieb durch unsere Arbeit 

an die Spitzes des Werkes durch täg
liche KontroHe der Operativpiäne — 
Unser Ziel: Zum 30. Juni zwei Tage 
Planvorsprung!"

erforderlich machen wird. Die Projek
tierungsarbeiten hierfür sollten recht
zeitig im dritten Fünfjahrplan in An
griff genommen werden. Zur Zeit ist 
die Situation nämlich so, daß neue 
Geräte entwickelt und gefertigt 'Ver
den müssen, wozu Anlagen für die 
Entwicklung und Fertigung benötigt 
werden, die noch nicht vorhanden 
sind und für die bisher noch nicht 
einmal die Gebäude errichtet werden 
konnten.

Die Durchführung der Entwick
lungsaufgaben und die schnelle Ein
führung der Neuentwicklungen in die 
Produktion werden sich durch die 
Bildung von sozialistischen Arbeits
gemeinschaften sehr beschleunigen 
lassen. Die im Schalterbau gesammel
ten Erfahrungen beweisen, daß Auf
gaben, zu deren Lösung normaler
weise im TRO Monate und Quartale 
erforderlich waren, in wenigen 
Wochen getätigt werden konnten. 
Eine wichtige Aufgabe ist demnach 
die Bildung solcher sozialistischer 
Arbeitsgemeinschaften mit fester 
Auftragsstellung und Terminsetzung 
für jedes Entwicklungsgebiet bzw. 
bei größeren Objekten für jede 
Einzelaufgabe.

www.industriesalon.de
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Keine Strafe um der Strafe willen Aach im Wohngebiet politisch auftreten
Immer wieder erreichen uns Anfragen von Bürgern, die die DDR illegal 

verlassen haben, jedoch auf Grund ihrer Erfahrungen im Westen nun die
sen Schritt bereuen und zurückkehren möchten. Viele dieser Bürger mei
nen, daß sie bei ihrer Rückkehr unbedingt mit einer Strafe zu rechnen 
hätten, denn im „Gesetz zur Änderung des Paßgesetzes" vom 11. Dezember 
1957 heißt es: „Wer ohne erforderliche Genehmigung das Gebiet der 
Deutschen Demokratischen Republik verläßt... wird mit Gefängnis bis zu 
drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft."

So steht es allerdings in diesem 
Gesetz, aber in unserem Staat wird 
nicht um der Strafe willen gestraft. 
In erster Linie geht es darum, die 
Menschen zu erziehen. Dies ist eine 
Aufgabe der ganzen Gesellschaft, 
aller gesellschaftlichen Organisatio
nen und der Rechtsprechung. Im 
Paragraphen 8 des „Gesetzes zur Er
gänzung des Strafgesetzbuches", 
ebenfalls vom 11. Dezember 1957, 
heißt es darum: „Eine Straftat liegt 
nicht vor, wenn die Handlung zwar 
dem Wortlaut eines gesetzlichen Tat
bestandes entspricht, aber wegen 
ihrer Geringfügigkeit und mangels 
schädlicher Folgen für die Deutsche 
Demokratische Republik, den, sozia
listischen Aufbau, die Interessen des 
werktätigen Volkes sowie des ein
zelnen Bürgers nicht gefährlich ist." 
Und weiter in Paragraph 9: „Eine 
Bestrafung erfolgt nicht... wenn 
nach der Tat im gesamten Verhalten 
des Täters eine grundlegende Wand
lung eingetreten ist, die erwarten 
läßt, daß er die sozialistische Gesetz
lichkeit achten wird."

Die Rückkehr in die DDR wird 
man im allgemeinen als eine solche 
grundlegende Wandlung betrachten 
können, so daß keine Bestrafung zu 
erfolgen braucht. Die zahllosen 
Rückkehrer aus Westdeutschland, die 
in kürzester Zeit wieder Wohnung 
und Arbeit erhielten, können be
stätigen, daß im Sinne dieses Ge
setzes verfahren und in den meisten 
Fällen überhaupt gar nicht erst eine 
gerichtliche Untersuchung vorgenom
men wird.

Daß dies nicht für Menschen gilt, 
die nicht nur gegen die Paßverord
nung verstoßen, sondern andere Ver
brechen begangen haben, ist selbst
verständlich. Allen Menschen guten 
Willens aber, die aus unzureichender 
Erkenntnis der wahren Sachlage und 
auf Grund falscher Vorspiegelungen 
des Westens einen Fehler gemacht 
haben und ihn bereuen, legt die 
sozialistische Gesetzlichkeit keine 
Hindernisse in den Weg, in unsere 
Gesellschaft zurückzufinden.

*
Der vorstehende Artikel erschien 

in der „Berliner Zeitung" vom 
6. März 1959. Wir geben ihn deshalb 
im Wortlaut wieder, weil wir der 
Meinung sind, daß diese und andere 
Fragen im gleichen Zusammenhang 
auch viele Angehörige unseres Be
triebes, direkt oder indirekt, inter
essieren. In diesem Zusammenhang 
möchten wir nicht versäumen, dar
auf hinzuweisen, daß zur Behand
lung der mit Republikflucht zu
sammenhängenden Fragen seit eini
ger Zeit in unserem Betrieb eine ent
sprechende Kommission gebildet 
wurde. Viele werden nun — zum Teil 
sogar mit Recht — sagen: Nun gut, 
eine Kommission mehr. Diese Ein

Mit dem Beginn der schönen 
Jahreszeit, kommen auch die Fahr
räder und Motorräder in verstärk
tem Maße zur Geltung. Jedoch ist 
damit auch ein Ansteigen der Ver
kehrsunfälle verbunden. Unsere 
Mahnung an alle Kollegen vom 
TRO heißt deshalb: Haltet im 
Straßenverkehr trotz des schönen 
Wetters die Augen offen.

Kradfahrer! Die Straße ist keine 
Rennstrecke, richtet eure Geschwin
digkeit so ein, daß ihr eure Ma
schine jederzeit in der Gewalt habt!

Vorsicht beim Befahren von Stra
ßenbahnschienen; sie sind schon 
manchem Kradfahrer zum Verhäng
nis geworden.

Tragt beim Fahren einen Sturz
helm! Hierdurch wurde schon man
cher vor ernsten Verletzungen be
wahrt.

Radfahrer! Benutzt die vorhande
nen Radwege! Achtet besonders 
beim Verlassen der Radwege und 
beim Einbiegen nach links auf den 

schätzung wäre jedoch deshalb 
falsch, weil diese Kommission im 
wesentlichen die Aufgabe hat, in Zu
sammenarbeit mit allen gesellschaft
lichen Organisationen, wie Partei, 
Gewerkschaft, FDJ u. a., dafür zu 
sorgen, daß im Sinne unserer Gesetz
gebung alle Voraussetzungen ge
schaffen werden, um unnötige Ver
ärgerungen, die bisweilen die Aus
gangspunkte für unüberlegte und 
später bereute Schritte einiger Mit
arbeiter sind, zu vermeiden. Die un
mittelbare Arbeit in derartigen Din
gen zeigt aber auch sehr deutlich, 
daß die vom Gegner inszenierte Ab
werbung, über die häufig nur mit
leidig gelächelt wird, in einem sehr 
zielstrebigen und systematischen 
Rahmen existiert. Es gibt nicht wenig 
konkrete Hinweise und in Briefform 
vorliegende Dokumente von früheren 
Mitarbeitern unseres Werkes, die 
irgendwann einmal republikflüchtig 
wurden, mit welchen man diese Be
hauptung im einzelnen beweisen 
kann.

Den eingangs wiedergegebenen 
Artikel „Keine Strafe um der Strafe 
willen" bringen wir u. a. deshalb, 
weil es auch Aufgabe der Kommis
sion ist, sich von Fall zu Fall und 
nach gründlicher Prüfung um die 
Rückkehr wertvoller Menschen un
seres Staates und Betriebes ge
gebenenfalls zu bemühen. Unter wel
chen Voraussetzungen dies möglich 
ist, zeigt der vorerwähnte Artikel 
sehr deutlich.

Die Kommission wird in der 
nächsten Zeit über den Betriebsfunk 
und unsere Betriebszeitung in ge
wissen Abständen zu diesem Thema 
und aktuellen Fragen in dieser Hin
sicht Stellung nehmen und auch ganz 
konkrete, dokumentarisch belegte 
Aufklärung darüber geben, wie 
im... ....

Prämien im März
Für die Erfüllung diverser Wettbewerbs

verpflichtungen erhielten Kollegen unse
res Werkes insgesamt 7330,— DM

Für vorbildliche Leistungen erhielt das 
Kollektiv des pädagogischen Personals 
unserer Kinderkrippe 500,— DM

Für die Auffindung schwer erkennbarer 
Drahtfehler erhielten Kollegen der Wi 2 
und 3 409,50 DM

Die Koiin. Krix, BLL. Laurisch, Khs, 
Wente, OF, Kühn, Wbk, Krause, Mtr, und 
Brylka. Wzb, wurden anläßlich des 8. März 
als Aktivist ausgezeichnet und erhieiten 
zusammen 1300.— DM

Auf Grund guter Leistungen innerhaib 
ihres Arbeitsgebietes erhieiten nachfol
gende Kollegen und Kollektive Prämien 
in Höhe von 1980,—DM

Koll. Rublack, FF 
Kolln. Dietert. KVH 
Kolln. Sperling, Kü 
Koll. Korte, KME 
Koll. Beier. Wbk 
Koll. Streich, Tö 
Koll. Böhme, WbK 
Koll. Regner, Tö 
Koll. Wenzel, Wi 2 
Koll. Rolbes. Wi2 
Koll. Nicket, Z 
Koll. der Abteilung KFP 
Kolln. des Schreibmaschinen

zimmers KME
Insgesamt wurden an Wettbewerbs- und 

Leistungsprämien gezahlt 11 539.50 DM
Rothklrch

übrigen, besonders auf den nachfol
genden Verkehr!

Fußgänger! überschreitet die 
Fahrbahn erst dann, wenn ihr euch 
überzeugt habt, daß sich kein Fahr
zeug nähert. Tretet nicht kurz vor 
oder hinter haltenden Fahrzeugen 
auf die Fahrbahn, da ihr sonst keine 
Übersicht über den Fahrzeugverkehr 
habt.

So kam es zum Beispiel am 
3. März in der Schnellerstraße zu 
einem schweren Unfall, als ein 
17jähriges Mädchen die Fahrbahn 
kurz vor einem haltenden Pferde
fuhrwerk überquerte und dabei 
gegen ein vorbeifahrendes Krad 
lief. Sie selbst sowie der Kradfahrer 
wurden schwer verletzt und werden 
noch für einige Wochen im Kranken
haus verbleiben müssen.

Wir rufen alle auf:
„Helft mit, Unfälle zu beseitigen!"

Pfeiffer
Verkehrssicherheitsaktiv 

häufig Menschen, die zu diesem 
Schritt veranlaßt oder verleitet wur
den, ihren Entschluß bereuen und 
wie viele bei entsprechender Auf
klärung gern bereit sind, ihre un
überlegte Handlung durch Rückkehr 
in die Deutsche Demokratische Repu
blik rückgängig zu machen.

Jeder Mitarbeiter unseres Werkes, 
der im Zusammenhang mit vor
stehendem Aufgaben- und Fragen
komplex Unklarheiten hat, welche 
sich nicht nur auf ihn persönlich be
ziehen müssen, sondern selbstver
ständlich alle Sorgen innerhalb sei
nes Familien- und Bekanntenkreises 
beinhalten können, hat die Möglich
keit, sich in jeder gewünschten Form 
an die jeweils verantwortlichen 
Kommissionsmitglieder für die ein
zelnen APO/AGL-Bereiche zu wen
den. Wir geben deshaib nachstehend 
die Namen der Kommissions
mitglieder der einzelnen APO/AGL- 
Bereiche bekannt:

Horn, Vorsitzender, Tel. 700,
Bauroth, APO1, 259,
Berndt, APO 2, 592,
Böhme, APO 3, 751,
Riedel, APO 4, 452,
Zahl, APO 5, 793,
Schwartz, APO 6, 756.

Horn

Es ist nicht wahr, daß hinter dem 
hohen Eisengitter am Verwaltungs
gebäude ein Freigehege des Tier
parks eingerichtet wird.

Wahr ist, daß sich die Verantwort
lichen viel Gedanken machen, um für 
den Steinkasten eine nette Abgren
zung zu schaffen.

*
Es ist unzutreffend, daß sich die 

Kollegen, die im vorigen Jahr und 
bereits an schönen Tagen in diesem 
Jahr in den viel zu kurzen Früh
stücks- und Mittagspausen den Rasen 
am Abhang zur Spree zertrampelt 
haben, bereit erklärt hätten, ihn in 
freiwilligem Einsatz wieder herzu
richten.

Fest steht, daß Meldungen hierzu 
gern entgegengenommen werden und 
vorbereitende Arbeiten laufen.

*
Es stimmt nicht, daß sich bereits 

zwei Verlobte im TRO für die sozia
listische Eheschließungsfeier ange
meldet hätten. Richtig ist aber, daß 
im nächsten Monat die erste Namens
gebung für acht TRO-Kinder in 
unserem Klubhaus erfolgt.

*
In diesem Jahr werden die „Roten 

Ecken" anläßlich des 1. Mai nicht 
von einer zentralen Kommission be
sichtigt und prämiiert. In diesem 
Jahre bestehen in jedem Betrieb 
unseres Werkes Maikomitees, die 
also in kleinerem Rahmen die Be
triebsbesten ermitteln, wobei das 
Vorhandensein von ständigen Wand
zeitungen ebenfalls bewertet wird.

Wir beglückwünschen
...die Kollegin Lieselotte 

Ebelt, Tst 1, zur Geburt eines 
Sohnes sowie die Kolleginnen 
Ruth Elsner, TEN, Gisela Mat- 
tert, OV, zur Geburt einer 
Tochter.

Die besten Wünsche für Mut
ter und Kind!

DRK-
MitgliedervoHversammlung
Am 21. April um 15.30"Uhr 

findet im Speiseraum 2 unsere
Mitgliedervollversammlung 

statt, auf der das Betriebskomi
tee neu gewählt wird.

Das Erscheinen aller Mitglie
der ist Pflicht. Besonders möch
ten wir die Kampfgruppen
sanitäterinnen, die Mitglieder 
unserer Organisation sind, ein
laden. Auch sie sind verpflich
tet, an der Mitgliederversamm
lung teilzunehmen.

Die Freunde unserer Organi
sation sind ebenfalls eingeladen.

Ich möchte aus meinen Erfahrun
gen von der politischen Arbeit im 
Wohngebiet aus dem Wirkungsbe
reich 56 der Nationalen Front in 
Friedrichshagen berichten. Im Be
trieb ist durch die kollektive Arbeit 
eine gute Voraussetzung gegeben, 
hier ist ein gemeinsames Ziel klar zu 
erkennen: Der Arbeitsplan ist die 
für jeden sichtbare Richtschnur. Im 
Wohngebiet gibt es auch Pläne: 
NAW, Bebauungsplan, Reparaturplan 
usw., aber es ist weitaus schwieriger, 
diese Pläne zur Richtschnur für jeden 
Bürger werden zu lassen, denn Ein
wohnerversammlungen sind nun ein
mal nicht so mühelos zu besuchen 
wie Gewerkschaftsversammlungen. 
Aber Haus- und Straßengemein
schaften kann man etwa einer Ge
werkschaftsgruppe gleichsetzen — 
in diesem Kreis kennt sich jeder 
und weiß jeder, was er vom anderen 
zu halten hat: ob er nur große Worte 
macht oder auch bereit ist, diesen 
Worten entsprechend zu handeln, ob 
er durch unseren Arbeiter-und- 
Bauern-Staat ein gutes Stück Geld 
verdient und ob er bereit ist, zur 
Stärkung dieses Staates ein übriges 
zu tun.

Und es gibt soviel zu tun: Mitar
beit in der Haus- und Straßenge-

„Dipper" 
und „Alte" kamen nach 

Friedrichsfelde
Dieser Tage erreichte ein Brief 

der Jungen Pioniere der Freund
schaft „Jung Tsung-jui" der deutschen 
Grundschule in Peking den Tierpark 
Berlin. Aus den Zeilen ist zu er
sehen, daß die jungen Freunde sich 
auf ihrem Schulhof einen kleinen 
Schulzoo eingerichtet haben. Die 
Pioniere, es sind 33, die ihre Namen 
unter den Brief gesetzt haben, hatten 
erfahren, daß der Tierpark Berlin 
von den Arbeitern selbst erbaut wird.

Zwei von den drei Rhesusaffen, 
die zu den Bewohnern ihres Schul
zoos gehören, haben sie zum Hafen 
Tientsin geschickt, wp sie an Bord 
des Dampfers „Frieden" der deut
schen Seereederei gebracht wurden 
und nun die weite Reise über Rostock 
nach Friedrichsfelde antreten wer
den.

Der Dank aller Tierparkfreunde ist 
den Thälmann-Pionieren gewiß.

Berliner Tierpark

Im Menat März 1959 gingen im 
BfE 17 Verbesserungsvorschläge ein; 
2 Ingenieurkonten und 4 Erfindungen 
wurden angemeldet.

Realisiert wurden im selben Monat 
9 Verbesserungsvorschläge. Der da
durch entstandene volkswirtschaft
liche Nutzen beträgt insgesamt

4127 DM.
Außerdem wurde ein von Kollegen 

unseres Betriebes eingereichter Ver
besserungsvorschlag, der in unserem 
Betrieb nicht genutzt werden konnte, 
im VEB Schaltgerätewerk Muskau 
realisiert, wodurch ein volkswirt
schaftlicher Nutzen von

7200 DM
entstand.
Kastler, Büro für Erfindungswesen

Im Namen der Sportdelega
tion des TSC Oberschöneweide, 
die zur Zeit in Österreich weilt, 
und Turniersieger geworden ist, 
übermittelt Kollege Daberkow 
allen Kollegen die herzlichsten 
Grüße.

Wer will Ingenieur der Starkstromtechnik werden?
Partei und Regierung unserer Re

publik haben uns große Aufgaben 
gestellt.

Auf allen Gebieten soll unser 
Leben reicher werden, unsere werk
tätigen Menschen sollen .mehr und 
bessere Gebrauchsgüter kaufen kön
nen. Niemand kann sie uns schen
ken, wir müssen sie uns selbst er
arbeiten. Ist es nicht eine schöne 
Aufgabe, mitzuhelfen, daß unser 
Leben besser und leichter wird?

Unser Staat gibt jedem die Mög
lichkeit, seine Kenntnisse zu erwei
tern und seine Fähigkeiten durch 
ein gutes theoretisches Wissen zu 
untermauern.

Jeder gute Facharbeiter sollte sich 
überlegen, wie er dazu beitragen 

meinschaftsleitung, in den Verwal
tungskommissionen, Ausschüssen und 
Beiräten. Diese Mitarbeit garantiert 
doch die Demokratie in unserem 
Staat. Deshalb können sich auch 
nicht allein die Genossen der SED 
in jeder Versammlung, zu jedem Ein
satz, in allen Kommissionen treffen; 
ihre Hauptaufgabe besteht aber dar
in, durch ihr jederzeit bewußtes Han
deln die Nachbarn, die keiner Partei 
oder Massenorganisation angehören, 
zur Mitarbeit zu gewinnen und damit 
den Kreis der „Mitregierenden" 
ständig zu erweitern. Und wieviel 
Möglichkeiten zur Festigung des so
zialistischen Gemeinschaftsgedan
kens und -lebens gibt es in der Haus
gemeinschaft: gemeinsame Arbeit 
zur Verschönerung des Hauses oder 
der Grünflächen, gemeinsame Auf
baustunden im NAW des Wirkungs
bereiches, gute Vorbereitung von 
Veranstaltungen der Nationalen 
Front, eventuell gemeinsamer Be
such und viele Dinge mehr. Wichtig 
ist, daß man sich mitverantwortlich 
fühlt und einen guten Kontakt un
tereinander hat, um sich ein gemein
sames Ziel zu stellen. Doch Kontakt 
beruht auf Vertrauen ' und Ver
trauen auf gegenseitiger Achtung 
und Offenheit. Deshalb kann und 
darf man z. B. keiner politischen 
Frage ausweichen, eher sollte man 
seine Unsicherheit zugeben und sich 
bis zur nächsten Zusammenkunft 
Klarheit verschaffen; als etwas Un
verstandenes weiterzugeben. Eine 
nicht gerade neue Weisheit, aber 
leider noch immer Schaden anrich
tende Praxis.

Ja, geht nun die Arbeit im Wohn
gebiet nur die Genossen an? Aus den 
aufgezählten Beispielen geht hervor, 
daß das keineswegs der Fall ist. Ich 
bin der Auffassung, daß jeder, der 
mit offenen Augen die Entwicklung 
unseres Staates verfolgt und bejaht, 
auch die richtigen Worte findet, um 
das, ebenso wie in seiner Gewerk
schaftsgruppe, auch in seiner Haus
gemeinschaft zum Ausdruck zu brin
gen. Wir sollten endlich lernen, das, 
was uns wichtig erscheint, auch dort 
zu sagen, wo es sinnvoll ist — nicht 
nur in der Kantine oder in der Fa
milie.

Die politische Arbeit im Wohn
gebiet ist aber sehr mannigfaltig 
und wichtig. Die Genossen der SED 
sollten neben ihrer politischen Ar
beit im Betrieb auch Zeit für die Ar
beit im Wohngebiet finden. In den 
Wohnparteiorganisationen sind die 
Hausfrauen, Invaliden und Rentner 
zusammengefaßt, die oft körperlich 
nicht in der Lage sind, so zu arbei
ten, wie es eigentlich notwendig ist. 
Sie haben auch nicht die Anleitung 
wie die Genossen in den Betrieben. 
Deshalb, Genossen, helft den Wohn
gruppen, unterstützt sie, gebt ihnen 
von dem Schatz der Erfahrungen, 
die ihr im Betrieb erwerbt, ab.

Man kann nicht im Betrieb Funk
tionär und im Wohngebiet politisch 
neutral sein, nicht im Betrieb Qua
litätsarbeit leisten und im Wohn
gebiet Ausschuß.

Eleonore Tiede, Bücherei

In einer der nächsten Nummern 
wird die Parteileitung zu diesem 
Problem Stellung nehmen. Die Kri
tik, die an dem Genossen Meßmacher 
öffentlich geübt wurde, findet nicht 
die Zustimmung der Parteileitung, 
und auch die Wohngruppe hat sich 
von der ungerechtfertigten Kritik 
distanziert. Die Redaktion 

kann, unser aller Leben und damit 
auch sein eigenes zu verbessern und 
neu zu gestalten.

An der Ingenieurschule für Stark
stromtechnik „Hanno Günther" in 
Velten-Hohenschöpping besteht noch 
die Möglichkeit, im September die
ses Jahres das Ingenieurstudium auf
zunehmen.

Es wird in den drei Fachrichtun
gen Elektromaschinenbau, Elektrische 
Anlagen, Kabel und Geräte und 
Technologie der Starkstromtechnik 
durchgeführt.

Kollegen! Laßt euch von eurer 
Kaderabteilung beraten. Sie gibt 
euch nähere Auskünfte über die 
Aufnahmebedingungen zum Studium.

www.industriesalon.de
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Endlich, nach langer Winterzelt, 
wird wieder geflogen. Auf den Segel
flugplätzen der DDR herrscht leb
hafter Flugbetrieb. So auch auf dem 
Flugplatz Niederlehme bei Königs 
Wusterhausen. Die Siegelfheger sind 
glücklich, daß sie wieder in die 
„Kiste" steigen können. Das motor
lose'Fliegen ist stets aufs neue ein 
herrliches Erlebnis.

Kamerad Lincke ist ein aus
gefuchster Segelflieger und Flug
zeugtechniker. Seine Kenntnisse auf

Alleinflug. Kein Fluglehrer sitzt 
hinter dem Schüler. Das mag für den 
jungen Piloten zunächst ein komi
sches Gefühl sein, aber er konzen
triert sich auf den Flugauftrag und 
führt ihn auch aus, wie er es in der 
Ausbildung am Boden und in der 
Doppelsitzerschulung gelernt hat.

Der Flugsport ist Volkssport, 
jedenfalls in den demokratischen 
Ländern, wie in der UdSSR, in der 
CSR, in Volkspolen und auch in der 
Deutschen Demokratischen Republik.

:.. bietet unser Klubhaus in der 
Weiskopffstraße. So finden am Mitt
woch, dem 15. und 22. April, jeweils 
von 16.15 Uhr bis 18.00 Uhr Tanz
abende der FDJ statt.

Am Mittwoch, dem 22. April, kön
nen unsere Kleinen um 15.30 Uhr 
im Speisesaal 2 den Kinderfilm „Die 
ganze Stadt sucht Vera" sehen. Ein
tritt frei,

Bist du nur dumm, KoHege Noack, oder...? 
ist der Koliege schon Mitglied des 
DGB? Wenn ja, dann, Kollege, müßte 
dir bekannt sein, daß der DGB in 
seinem Programm Forderungen hat, 
die bei uns unter Mitarbeit des 
FDGB in der DDR schon seit Jahren 
verwirklicht worden sind. Wir sind 
so frei, daß wir nicht um Lohn
erhöhungen und gegen Feierschichten 
kämpfen müssen wie die Kollegen 
des DGB, sondern wir kämpfen um 
einen nip gekannten Lebensstandard 
in Deutschland, wir kämpfen auch 
für die Kollegen des DGB in West
deutschland, auch für die Kollegen 
aus Mw 2 um den Erhalt des Frie
dens, für ein glückliches Leben.
Frag doch mal die ehrlichen DGB- 
Mitglieder, ob sie nicht auch lieber 
ohne Angst vor dem Morgen leben 
wollen, ob sie nicht auch für 30 DM 
in den Urlaub fahren wollen?

Kollege Noack, frage doch bei sol
chen DGB-Mitgliedern und nicht 
nur beim RIAS.

In einem volkseigenen Betrieb wie 
dem TRO müßten 90,5 Prozent ge
werkschaftlich organisierte Kollegen 
keine Besonderheit darstellen. So 
haben auch Gewerkschaftsfunktio
näre Kollegen aus Mw 2, einige der 
wenigen Kollegen, die nicht ge
werkschaftlich organisiert sind, an
gesprochen, wie es mit ihrer Zuge
hörigkeit zur Gewerkschaft steht. 
(Von 52 dort beschäftigten Kollegen 
sind 37 Mitglied des FDGB.) Eine 
Antwort könnte am 1. April als 
Scherz aufgefaßt werden, ist es aber 
nicht. „Laßt aus dem Freien Deut
schen Gewerkschaftsbund das Wort 
.Freier' heraus, dann, nur dann trete 
ich der Gewerkschaft bei." So lau
tete diese Antwort dem Inhalt nach.

Will der Kollege damit ausdrücken, 
daß er nicht frei sein will, oder meint 
er, wir sollten so „frei" sein wie der 
DGB; denn das kommt dabei heraus, 
wenn aus dem FDGB das „F" ge
strichen würde, nämlich DGB. Oder

Erstmalig am 14. April
In jedem Monat findet eine 

Sprechstunde des Standesamtes 
Köpenick im TRO statt.

Ort: Einstellungsbüro.
Zeit: 14 bis 16 Uhr.

*
Die Anmeldebogen für die Teil

nahme an der Kinderferienaktion 
sind umgehend abzugeben.

Letzter Tag 15. April.
Erich Konetzke

Und noch einmal 18-20-2

Kollege Saupe mit dem Fluglehrer Gerhard Schmiedecke vor dem Start 
mit dem Doppelsitzer-Segelflugzeug „Lehrmeister" Am 10. April beging der Kollege

Paul Lemke
dem Gebiet der Flugzeugtechnik ver
mittelt er den Flugschülern während 
der Baustünden in der Werkstatt des 
Stützpunktes und im Rahmen des 
lehrreichen und interessanten Aus
bildungsprogramms, durch das der 
Flugschüler in die Kunst des Segel
fliegens eingeführt wird. Das ge
schieht in Lehrgängen von durch
schnittlich vierzehn Tagen oder aber 
auch in Wochenendschulungen. 
Manche Flugschüler nehmen dazu 
aueh ihren Urlaub. Braungebrannt 
und'je nach ihrem Ausbildungsstand 
kehren sie mit der „A", der „B oder 
der „C" stolz wieder heim. Es ist 
eine gute Gesellschaft, in der sich 
unsere jungen Menschen befinden, 
und die Gesellschaft für Sport und 
Technik gibt jedem dazu die Mög
lichkeit, sich der Gemeinschaft an
zuschließen.

Die Segelflieger sind frohe, lebens
bejahende Menschen. Sie sind voll 
guten Mutes während der Baustunden 
auf dem Stützpunkt wie auch auf 
dem Flugplatz, wo entsprechend dem 
vielseitigen und umfangreichen Aus
bildungsprogramm geflogen wird: 
Geradeausflüge in der A-Schulung 
mit dem Doppelsitzer „Pionyr" oder 
mit dem FFS „Lehrmeister", 
runden und Vollkreise in der 
ren Ausbildung.

Hat der Flugschüler die 
bildungsstufe B absolviert, so schult 
er zur C auf „Baby" um, das ein 
Einsitzer-Segelflugzeug ist. Erster

' bricht Bomben sollen mehr abge
worfen werden^ sondern Freund
schaftsgrüße ausgetauscht werden 
zwischen den Flugsportlern, gleich
viel, welcher Nationalität sie sind.

Alfred Saupe, Mitglied der GST 
(Flugsport)

Tischler in Gtra, sein
25jähriges Arbeitsjubiläum.

Wir wünschen ihm noch lange Jahre 
Gesundheit und Schaffenskraft.
BPO Werkleitung

Am Dienstag, dem 21. April, steigt 
j Klubhaus Weiskopffstraße um 

16.30 Uhr der letzte Preisskat dieser 
Saison.

Meldungen und Hartgeld nehmen 
entgegen:

Koll. Krüger, Vw, App. 550,
Koll. Tarnowski, Psr, App. 256,
Koll. Osik, Mtr, App. 515,
Koll. Friedrich. Stw, App. 516.
Im letzten Preisskat, am 17. März, 

kämpften 
Preise.

38 Skatfreunde um zehn

Platz- 
weite-

Aus-

Den Reisenden, der auf dem Haupt
bahnhof in Leipzig ankommt, grüßt m 
der gewaltigen Bahnsteighalle das Schild 
„Messestadt Leipzig". Das Prädikat 
„Messestadt" ist in der Tat das wesent
liche Charakteristikum Leipzigs.

Die Stadt ist als Marktort wahrschein
lich etwa 1000 Jahre alt. Um 1160 erhielt 
sie bereits ein landesherrliches Markt
recht. Es besagte, daß im Umkreis einer 
sächsischen Meile kein der Stadt schäd
licher Jahrmarkt abgehalten werden 
dürfe. Dieses Privileg und die vielen spä
teren, weitumfassenderen bezeugen, daß 
die großartige Entwicklung Leipzigs als 
Messestadt in den ersten Jahrhunderten 
nicht nur seiner geographischen Lage im 
Zentrum des europäischen Fernhandels
straßennetzes und der allgemein wachsen
den Warenproduktion zu danken war, 
sondern auch der politischen Tatkraft und 
dem Geschick seiner Ratsherren, die sich 
stets mit großem Erfolg bemüht haben, 
den Bestand der Leipziger Messe juri
stisch zu sichern. 1497 erwirkten sie das 
erste große Privileg Kaiser Maximi
lians I. Vom 16. bis 18. Jahrhundert ent
wickelte sich die Leipziger Messe zum 
größten Warenmarkt der Welt. Keine noch 
so große gesellschaftliche Katastrophe, 
auch nicht der verheerende Dreißigjährige 
Krieg, hatte den Weg Leipzigs an die 
Soitze aller Messestädte aufhalten können. 
Um 1800 war Leipzig eine Stadt von etwa 
32 000 Einwohnern, und es wurden zu je
der der dreimal jährlich stattfindenden 
Messen — 1458 bis 1904 gab es neben der 
Oster- und Michaelis-Messe noch eine 
Neujahrsmesse — bis zu 50 000 Zentner 
Ware umgeschlagen. Das waren indische 
und ibero-amerikanische Gewürze, ka
nadisches und sibirisches Pelzwerk, eng
lische und französische Manufaktur
waren. Balkanprodukte, deutsche Erzeug
nisse aller Art, darunter nicht zuletzt Bü
cher usw. Am 4. April 1800 schrieb Goethe 
aus Leipzig an Schiller:

..So eine Messe ist wirklich die Welt 
einer Nuß, wo man das Gewerb' der 
Menschen, das auf lauter mechanischen 
Fertigkeiten beruht, recht klar an
schaut."

w
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Der Siegeszug der Maschine führte im 
19. Jahrhundert zu einer solchen Steige- 
rdng der Produktion, daß selbst die Welt
messe Leipzig, und gerade sie, die tra
ditionsgemäß den weitaus größten Waren
umschlag durchzuführen hatte, nicht in 
der Lage war, die ganze Menge der Güter 
aufzunehmen und den Käufern zuzufüh
ren. Aber das wat auch nicht mehr nötig. 
Die Präzisionsarbeit der maschinellen Se
rien- und Massenfabrikation ermöglichte 
jetzt den Verkauf an Hand von Mustern, 
das entscheidende Eisenbahnnetz den 
schnellen und direkten Versand der be
stellten Waren.

Schon Ende des 18. Jahrhunderts war 
ein Tuchfabrikant aus Manchester zur 
Leipziger Messe gekommen, ohne seine 
Ware — die umfänglichen Stoffballen — 
mitzubringen. Er führte lediglich einige 
Muster mit Stoffproben bei sich, wonach 
die Einkäufer ihre Bestellungen aufgaben. 
Diese Idee machten sich nun auch andere 
Geschäftsleute zunutze. In der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts gingen immer 
mehr Branchen dazu über, nur noch Mu
ster nach Leipzig mitzunehmen. Bis zum 
ersten Weltkrieg verwandelte sich die 
Leipziger Messe so in eine Mustermesse.

Zur Frühjahrsmesse 1914 wurden be
reits 4250 „Aussteller" — so nannte man 
nun die Firmen, die nur zur Mustermesse 
kamen — und 20 000 Messebesucher ge
zählt.

Im Herbst 1918 wurde in Leipzig die 
erste Technische Messe durchgeführt. Sie 
wurde bald — auf dem Gelände am Völ
kerschlachtdenkmal konzentriert — zum 
Herzstück der Leipziger Messe überhaupt.

In den Kriegsjahren wurden 80 Pro
zent der Messehäuser und -hallen völlig 
zerstört oder schwer beschädigt. Wie 
Deutschland als Ganzes, bot auch seine 
berühmte Messestadt 1945 einen traurigen 
Anblick. Aber die Leipziger, maßgeblich 
unterstützt von der sowjetischen Militär- 
Administration und seit 1949 von der Re
gierung der Deutschen Demokratischen 
Republik, gaben sich nicht geschlagen. Un
ter ihren Händen erhob sich die Leipziger 
Messe wie ein Phönix aus der Asche.

Heute stehen wieder 38 fast durchweg

6. Koll. Gruner 1149
7. Krüger 1128
8. Haller 1123
9. Loepert 1109

10. Wollermann
*

1052

Imt Osterskat belegten di
freunde Döring mit 1397,

Punkte

: Skat- 
Gruner 

mit 1059 und Haller mit 992 Punk
ten die ersten drei Plätze. Eine Man
del Eier und eine dicke Wurst konnte 
jeder Skatfreund als Ostergabe mit 
nach Hause nehmen.

BGL i Koll. Pas 1693 Punkte *
156R

3. Kirsch 1240 Skatfreund Loepert mit 13 978 Punk-
' 4. Lorenz 1188 b ten, gefolgt von Lorenz mit 13 654

5. Vorsatz 1157 und Hitze mit 12 703 Punkten.

Neuerscheinungen der Bücherei
Walter, Irmgard und Christiane. 
Weiß, Die letzte Fahrt des Dr. B.Romane und Erzählungen:

Alleg, Die Foiter. Amerikanische Erzähler 
des 19. Jahrhunderts.

Anand, Zwei Blätter und eine Knospe. 
Apuleius, Amor und Psyche.
Ehrenburg, Der Zweite Tag.
Fillmon, Parvenüs der Schreibergilde. 
Grundig, Gesichte und Geschichte. 
Guddat, Für jeden kommt der Tag. 
Herrmann, Der Sommer nahm kein Ende. 
Heym, Der Fall Glasenapp.
James, Die Rächer von Sherwood. 
Klein, Der Indianer.
Martison, Kirchliche Trauung.
Meißner, Die sechs von der Pomorze.

Menschen im Frühling.
Panitz, In drei Teufels Namen.

Polnische Erzählungen.
Richter, Drachen werfen lange Schatten. 
Selber, Der Karibeische Feuerofen. 
Sereni, Tage unseres Lebens. 
Sommerfield, Die Gegner.
Stargard, Floria Tosca.
Tornius Zwischen Hell und Dunkel. 
Turek, Die Flucht der Gfungesichtigen. 
Verne, Der Archipel in Flammen.

Technik:
Mildner, Eroberung der Ferne.

Reisebeschreibungen:
Gas, Hellas ohne Götter.

Jugendbücher:
Wedding, Ede und Unke.

Poiitik:
Pieck, Dokumente und Materialien zur 

Geschichte der deutschen Arbeiterbewe
gung. Gesammelte Reden und Schriften.

Literatur:
Saint-Beuve. Literarische Porträts. 

Das 40. Jahr.

Biographien:
Stepanowa. Friedrich Engels. 
Wagner, Mein Leben, Bd. I, II.

Kreuzworträtsel

neuerbaute Messehäuser und -hallen so
wie 17 Pavillons mit insgesamt 215 340 qm 
Ausstellungsfläche. Dazu kommt noch 
eine Freifläche von weit über 70 000 qm.

Vom Frühjahr 1946 bis zum Frühjahr 
1957 stieg die Zahl der Aussteller von 
2771 aus drei Ländern auf 9355 aus 41 Län
dern, die Besucherzahl gar von 172 428 
aus 18 Ländern auf 662 083 aus 78 Ländern 
an.

Die Außenhandelsorgane der Deutschen 
Demokratischen Republik lassen sich 
stets davon leiten, daß der innerdeutsche 
Handel ein wichtiges nationales Binde
glied zwischen beiden deutschen Staaten 
ist und im Dienste ihrer gegenseitigen 
Verständigung und Annäherung und da
mit der friedlichen Lösung des Deutsch
landproblems stehen muß.

Schon im 19. Jahrhundert trug die 
Leipziger Messe einmal zur Herstellung 
eines einheitlichen deutschen Staates bei. 
Um 1800 hemmten bekanntlich die Zoll
schranken Und Grenzen zahlloser größerer 
und kleinerer Territorialstaaten die wirt
schaftliche und politische Entwicklung der 
Nation. In Leipzig, wo jährlich * 
mal deutsche Kaufleute 
Süd, Ost und West 
strömten, konzentrierten 
Einheitsbestrebungen. Hier 
zu einem guten Teil 
öffentliche Meinung, die zweifellos we
sentlich zur Gründung des Deutschen Zoll
vereins im Jahre 1834 und dann auch — 
1871 — zur Schaffung eines deutschen Na
tionalstaates beigetragen hat.

Das traditionelle „gesamtdeutsche Ge
spräch" und die zahllosen Kontakte, die 
zwischen Tausenden deutscher Menschen 
aus Ost und West während der Leipziger 
Messen geschlossen werden, helfen ohne 
Zweifel auch gegenwärtig, unsere natio
nale Frage zu lösen.

Die Leipziger Messe gibt in der Tat 
das beste Beispiel für die Möglichkeit des 
friedlichen Nebeneinanderbestehens von 
Staaten mit verschiedenen sozialen und 
politischen Systemen: sie bringt die Men
schen einander näher und trägt dadurch 
entscheidend zur Erhaltung des Friedens 
in der Welt bei. Horn, Absatz

Jung der 
!tf zwei- 

aus Nord, 
zusammen- 
sich die 

bildete sich 
jene aktive

Auflösung des Kreuzworträtsels 
Nr. 13/59

Waagerecht: 1. Musik, 4. Lunge, 7. E)i, 
8. Usboi, 10. Ernst, 12. Eta, 13. Tee, 14. 
Reck, 16. Segeln, 18. Agenda, 21. Rade, 24.

Lei, 26. Don. 27. Arsen, 28. Eiend, 29. Tag; 
30. Nonne. 31. Alsen.

Senkrecht: 1. Mauer, 2. Sabac, 3. Keil; 
4. Liebe, 5. Nante. 6. Esten, 9. Steiger, H. 
Seladon, 15. Kon. 17. Ger, 18. Alaun, 19. 
Eisen, 20 Dante, 22. Adeps, 23. enden, 25. 
Rega.
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